Zeitschrift  der  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  letzten  Tage. 

Gegründet  im  Jahre  1868. 
Wer  zu  Grunde  gehen  soll,  der  wird  zuvor  stolz;  und  Hochmut  kommt  vor  dem  Fall. 

(Sprüche  16  :  18.) 


No.  12. 


15.  Juni  1916. 


48.  Jahrgang. 


Sonntagsschul-Konvention. 

An  Ostern  —  am  23.  und  24.  April  —  traten  die  Beamten  und  auch 
viele  unserer  Geschwister  dieser  Mission  in  den  verschiedenen  Konferenzen 
zusammen,  um  die  durch  unsern  Missionspräsidenten  Hyrum  W.  Valentine 
anberaumte  Sonntagsschulkonvention  abzuhalten.  Aus  den  bis  jetzt  einge- 
gangenen Berichten  konnten  wir  ersehen,  daß  der  Geist  des  Herrn  überall 
da  mächtig  wirkte,  wo  er  gepflegt  wurde.  Wir  haben  wiederum  deutlich 
erkannt,  daß  der  Geist  Gottes  die  Diener  Gottes  leitet,  und  ihre  Anstrengungen 
unterstützt,  wenn  sie  sich  von  ihm  leiten  und  führen  lassen.  —  Alle  die, 
welche  sich  zu  solchen  Konventionen  zusammenfanden,  gingen  befriedigt 
nach  Hause,  und  wünschten,  bald  wieder  einer  ähnlichen  Zusammenkunft 
der  Heiligen  beiwohnen  zu  dürfen. 

Wir  bedauern  sehr,  daß  wir  die  eingegangenen  Berichte  wegen  Platz- 
mangels nicht  vollständig  aufnehmen   können,  beabsichtigen   aber,   je  einen 
Auszug  aus  den  bis  jetzt  erhaltenen  Berichten  folgen  zu  lassen. 
BERNER-KONFERENZ. 

An  Ostern,  am  23.  und  24.  April  1916,  kamen  aus  den  verschiedenen 
Teilen  unserer  schönen  Schweiz  eine  große  Anzahl  unserer  lieben  Geschwister 
zusammen,  um  sich  an  der  Berner  Konvention  zu  beteiligen.  Um  die  Feier- 
lichkeiten zu  verschönern,  beteiligten  sich  außer  dem  Berner  Chor  noch  die 
Chöre  der  Solothurner  und  der  Bieler  Gemeinde.  Diese  Gesänge,  die  wirk- 
lich mit  großer  Begeisterung  vorgetragen  wurden,  machten  einen  tiefen 
Eindruck  auf  alle  Anwesenden. 

An  dem  Programm,  das  am  Samstag  abend  abgehalten  wurde  und 
wegen  seiner  Mannigfaltigkeit  und  Reichhaltigkeit  bis  1f2l2  Uhr  dauerte, 
waren  schon  etwa  150  Personen  anwesend.  In  den  folgenden  Versammlungen 
waren  noch  viel  mehr  anwesend  und  wir  brauchen  deshalb  nicht  hervorzu- 
heben, daß  sich  die  Lokalitäten  der  Berner  Gemeinde  als  „zu  klein"  er- 
wiesen. —  Die  Sonntagsschule  konnte  die  Teilung  in  verschiedene  Klassen 
gar  nicht  vornehmen,  weil  alles  zu  sehr  überfüllt  war. 

Die  Versammlung,  die  vormittags  8  Uhr  begann,  war  ebenfalls  sehr 
interessant  und  lehrreich.  Präsident  Hyrum  W.  Valentine  führte  den  Vorsitz, 
leitete  die  Versammlung  und  auch  das  Thema  „ Begeisterung". 


—     178*  — 


Vorlesung  über  Begeisterung. 

Unser  Gemeinde-Präsident  der  Gemeinde  Uster,  Bruder  Rudolf  Schneider 
hatte  eine  Vorlesung  ausgearbeitet,  aus  der  wir  ersehen  können,  daß  er 
den  Geist  der  Begeisterung  wirklich  erkannte,  als  er  diese  Vorlesung  nieder- 
schrieb. Sie  lautet  wie  folgt : 

Meine  lieben  Geschwister !  —  Während  ich  Ihnen  etwas  über  dieses 
Thema  „Begeisterung"  vorlese,  hoffe  ich,  daß  Sie  alle  etwas  zum  Nutzen 
Ihrer  Gemeinden  daraus  entnehmen  können. 

Ein  jedes  von  uns  kennt  wohl  den  hohen  Wert  der  Sonntagsschule, 
und  welchen  Einfluß  sie  in  unserer  Kirche  und  in  unserem  tagtäglichen 
Leben  schon  gemacht  hat.  Erfreulich  sind  die  Fortschritte  des  Sonntags- 
schulwerkes, und  ohne  Sonntagsschule  könnte  ich  mir  die  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  letzten  Tage  gar  nicht  mehr  denken.  Sie  ist  eine  der  köst- 
lichsten Organisationen  der  Kirche  des  Herrn.  Wenn  wir  die  Früchte  dieses 
Werkes  näher  betrachten,  so  könnnn  wir  bald  erkennen,  daß  das  wirklich 
Gottes  Werk  ist.  Für  unsere  Eltern  ist  sie  als  Erziehungsmittel  ihrer  Kinder 
fast  oder  ganz  unentbehrlich  geworden.  Alle  Wahrheiten  des  Evangeliums 
Jesu  Christi  werden  in  der  Sonntagsschule  eingehend  besprochen  und  er- 
läutert und  somit  alle  Lügen,  Zweifel  und  Irrtum  mehr  und  mehr  verbannt. 
Bringt  dieses  nicht  den  größten  Segen  unter  uns  hervor  ?  —  Wenn  ja,  so 
lasset  uns  mit  Begeisterung,  mit  Eifer  und  Energie  an  diesem  segenbringenden 
Werk  arbeiten. 

Begeisterung  bedeutet,  daß  man  aus  eigener  Überzeugung  handelt 
und  spricht,  und  daß  man  sich  wirklich  mit  hingebender  Liebe  und  Sorgfalt 
eifrig  dieser  Sache  widmet  und  keine  Mühe  und  Arbeit  scheut.  —  Be- 
geisterung bedeutet  Leben  in  die  Sache  bringen,  und  das  allgemeine  Interesse 
erwecken,  denn  es  (das  allgemeine  Interesse)  bedingt  den  Fortschritt.  Wenn 
wir  begeistert,  frei  und  ungezwungen  und  mit  großer  Freude  arbeiten,  so 
üben  wir  einen  mächtigen  Einfluß  auf  alle  Zuhörer  aus,  und  sind  des  Er- 
folges sicher. 

Wer  seine  Pflichten  nicht  willig,  nicht  mit  Freude  und  Eifer,  sondern 
nur  lässig  und  träge  erfüllt,  ist  nicht  ein  weiser  Diener  und  wird  in  seinem 
Leben  wenig  oder  keinen  Erfolg  haben.  Seine  Arbeit  ist  nur  halbe  Arbeit; 
ein  Sprichwort  sagt:  „Halbe  Arbeit  ist  keine  Arbeit".  —  Der  Herr  sagte 
einmal  in  einer  Offenbarung  zu  dem  Propheten  Joseph  Smith :  „Denn  sehet, 
es  ist  nicht  dienlich,  daß  ich  in  allen  Dingen  gebieten  sollte,  denn  er,  welcher 
in  allen  Dingen  gezwungen  werden  muß,  ist  ein  träger  und  nicht  ein  weiser 
Diener ;  deshalb  empfängt  er  keinen  Lohn.  Wahrlich  ich  sage,  daß  Leute 
eifrig  in  einer  guten  Sache  beschäftigt  sein,  viele  Dinge  aus  freien  Stücken 
tun,  und  große  Gerechtigkeit  wirken  sollten  ;  denn  die  Kraft  ist  in  ihnen, 
wodurch  sie  nach  eigenem  Willen  handeln  können.  Insoweit  als  Leute  Gutes 
tun,  sollen  sie  keineswegs  ihren  Lohn  verlieren.  Doch  derjenige,  der  nichts 
tut,  bis  es  ihm  befohlen  ist,  ein  Gebot  mit  zweifelhaftem  Herzen  empfängt, 
und  es  mit  Trägheit  hält,  derselbe  soll  verdammt  sein."  (L.  u.  B.,  Abschn. 
58  :  26—29.) 

Wir  sollten  alle,  also  ohne  Ausnahme,  nützliche  Arbeiter  im  Wein- 
berge des  Herrn  sein,  und  mit  Freude  und  Eifer  in  demselben  wirken.  — 
Mag  der  Unterrichtsplan  noch  so  schön  ausgearbeitet  sein ;  wenn  wir  nicht 
alle  unsere  Kräfte  aufbieten,  um  Leben  in  die  Klasse  zu  bringen,  um  das 
gemeinsame  Interesse  zu  erwecken,  so  ist  alle  unsere  Arbeit  erfolglos.  Der 
Buchstabe  an  sich  ist  tot ;  der  Geist  ist  es,  der  lebendig  macht.  Paulus 
lehrte  uns  das  in  seinem  2.  Briefe  an  die  Korinther  im  3.  Kap.  im  sechsten 
Vers,  wo  er  sagt:    „Der  Buchstabe   tötet,   aber  der  Geist  macht  lebendig." 
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Aus  diesem  können  wir  doch  deutlich  ersehen,  welche  Bedeutung  die 
Begeisterung  hat,  und  auch,  daß  wir  ohne  Begeisterung  keinen  Lohn  er- 
warten können.  Fragen  wir  uns  einmal :  Wie  können  wir  aber  Begeisterung 
in  die  Sonntagsschule  und  in  die  Versammlungen  bringen,  wie  können  wir 
sie  heben  und  vorwärtsbringen?  —  Es  muß  vor  allen  Dingen  jemand  da 
sein,  der  Begeisterung  pflanzt,  und  sie  auch  hegt  und  pflegt.  —  Ohne 
Zweifel  kommen  in  erster  Linie  die  Beamten,  Lehrer  und  Lehrerinnen  in 
Frage.  Unsere  Aufgabe  ist  es,  vor  allen  Dingen  Leben  in  die  SonntagsschuJe 
und  in  die  verschiedenen  Klassen  zu  bringen.  Aber  wie  können  wir  Leben 
oder  Begeisterung  in  irgend  etwas  bringen,  wenn  wir  nicht  selbst  belebt 
oder  begeistert  sind  ?  —  „Ein  gutes  Beispiel  ist  die  beste  Predigt."  Wir, 
die  Sonntagsschulbeamten,  Lehrer  und  Lehrerinnen  müssen  vor  allem  mit 
gutem  Beispiel  vorangehen ;  unser  Benehmen  muß  andere  anspornen.  Ein 
gutes  Vorbild  ist  immer  noch  das  beste  Erziehungsmittel  und  bewirkt  mehr 
als  alles  predigen  und  lehren.  —  Es  ist  unumgänglich  notwendig,  daß  wir 
unsere  Aufgabe  gründlich  studiert  haben,  ehe  wir  in  die  Klasse  kommen, 
sonst  wäre  eine  Begeisterung  kaum  möglich.  Unserem  Himmlischen  Vater 
sollten  wir  auch  die  gebührende  Ehre  gegeben  haben  :  Ihn  sollten  wir  um 
Weisheit,  Kraft  und  Verstand  gebeten  haben,  damit  unsere  Anstrengungen 
durch  die  Kraft  seines  Heiligen  Geistes  unterstützt  werden  möchten. 

Selbstverständlich  dürfen  wir  als  Vorgesetzte  der  Sonntagsschule  nicht 
zu  spät  kommen.  Pünktlichkeit  ist  das  unabänderliche  Gesetz  des  Weltalls. 
Pünktlich  sollen  wir  in  allen  Dingen  sein  ;  ganz  besonders  aber  in  der 
Sonntagsschule.  Jeder  weiß,  wie  unangenehm  es  wirkt,  wenn  jemand  zu  spät 
kommt.  Dieser  störende  Einfluß  wirkt  nicht  nur  nachteilig  auf  den  Lehrer, 
sondern  auch  auf  alle  Schüler  und  Zuhörer,  —  manche  werden  dadurch 
unwillig,  manche  flüstern  bei  solchen  Störungen  ihrem  Nachbar  etwas  ins 
Ohr.  Viele  solche  Nachteile  könnten  noch  aufgezählt  werden,  die  durch  das 
Zuspätkommen  hervorgebracht  werden.  —  Niemand  wird  durch  das  Zuspät- 
kommen günstig  beeinflußt.  Also  Pünktlichkeit  trägt  auch  viel  zur 
Begeisterung  bei.  Ein  altes  Sprichwort,  das  aber  heute  noch  wahr  ist,  sagt: 
„Morgenstund  hat  Gold  im  Mund".  Sind  wir  rechtzeitig,  fünf  bis  zehn 
Minuten  vor  Beginn  der  Sonntagsschule,  auf  unseren  Plätzen,  so  haben  wir 
genügend  Zeit,  uns  zu  erholen,  unser  Atem  wird  ruhiger,  und  wir  können 
auch  nochmals  über  unsere  Aufgabe  denken.  Auf  diese  Weise  bringen  wir 
einen  guten  Geist  in  die  Sonntagsschule  und  wirken  angenehm  auf  unsere 
Umgebung.  Ganz  anders  ist  es,  wenn  wir  mit  hasten  und  jagen  knapp  vor 
der  Zeit  oder  gar  zu  spät  an  unsere  Plätze  kommen,  wenn  wir  aufgeregt 
hereinstürmen  und  dann  keine  Gelegenheit  haben,  uns  auch  nur  einiger- 
maßen zu  erholen.  Unser  Interesse  beginnt  erst  dann,  wenn  wir  etwas  ruhiger 
geworden  sind,  und  dadurch  haben  wir  einen  großen  Teil  von  der  köst- 
lichen Stunde  verloren  und  auch  nachteilig  auf  andere  eingewirkt. 

So  wie  alles  Nachteilige  die  Begeisterung  hindert  und  abschwächt, 
so  erzeugt  alles  Edle,  Schöne  und  Lehrreiche  Begeisterung.  Denken  wir 
nur  einmal  an  unsere  sinnreichen  herrlichen  Lieder.  Wir  sollten  auch  nicht 
versäumen,  auf  unsere  wunderbaren  Lieder  aufmerksam  zu  machen. 

Wo  Begeisterung  herrscht,  da  bemerken  wir  Fleiß,  Aufmerksamkeit 
und  rege  Anteilnahme  an  der  Aufgabe  und  an  den  Fragen,  die  vom  Lehrer 
oder  von  den  Teilnehmern  gestellt  werden.  Die  Augen  der  Klassenmit- 
glieder sind  auf  den  Lehrer  gerichtet  und  glänzen  vor  Freude.  Aufmerksam 
lauschen  sie  auf  die  guten  Belehrungen  des  Lehrers,  und  mit  Begeisterung 
stimmen  sie  ein,  wenn  die  Lieder  gesungen  werden. 


-     180 


Ein  solches  harmonisches  Zusammenarbeiten  bewirkt  fleißigen  Besuch 
der  Sonntagsschule.  Der  Lehrer  liebt  seine  Klasse  und  die  Klasse  erwidert 
Gegenliebe.  Der  Sprecher  gewinnt  die  Herzen  der  Zuhörer  und  man  kann 
einen  guten  Geist  fühlen  ;  ja  man  kann  fühlen,  daß  der  Geist  Gottes  an- 
wesend ist.  Durch  die  Klarheit,  mit  der  der  Sprecher  spricht,  werden  die 
Anwesenden  begeistert  und  alle  freuen  sich  auf  den  kommenden  Sabbat, 
wo  sie  wieder  in  die  Sonntagsschule  kommen  dürfen.  Die  Sonntagsschule 
kann  dann  als  eine  zweite  Heimat  betrachtet  werden,  wo  jedes  sich  frei 
machen  kann  von  den  täglichen  Sorgen  und  Plagen.  Neu  gestärkt,  mit 
frischem,  frohem  Mute  und  festem  Gottvertrauen  gehen  wir  in  der  kommenden 
Woche  unseren  Pflichten  entgegen  —  alles  erscheint  uns  leichter,  alles 
gelingt  uns  besser ;  wir  empfinden  Glück  und  Zufriedenheit  in  dem  Werk 
des  Herrn,  mehr  als  sich  die  Welt  vorstellen  kann,  und  mit  dankbarem  Herzen 
und  freudigen  Angesichten  singen  wir  mit  Begeisterung  das  Lied  : 

„O  Sabbatschul',  viel  teurer  mir  als  Gold  und  Edelstein, 

Mein  Herze  stets  verlangt  nach  dir,  mein  teures  Sabbatheim  !" 
Diskussion  über  Begeisterung. 

Nach  Beendigung  dieser  Vorlesung  wurde  noch  eine  Frage  an  den 
Verfasser  gestellt,  die  er  ebenfalls  zur  Zufriedenheit  aller  Anwesenden  be- 
antwortete. 

Präsident  Valentine  eröffnete  und  leitete  die  Diskussion  über  dieses 
Thema  und  es  wurde  etwa  folgendes  besprochen  : 

Der  erste  zur  Begeisterung  notwendige  Schritt  ist:  „Fühlung" 
u  u"9'  mit  dem  betreffenden  Gegenstand  oder  der  Sache  zu  bekommen 

Die  Missionare  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage  gehen 
tagtäglich  mit  Heftchen  umher  und  versuchen  auf  diese  Weise  dem  Volke 
eine  Einsicht  in  die  Lehren  der  Kirche  zu  geben ;  aber  hauptsächlich,  um 
Fühlung  mit  den  Mitmenschen  zu  erhalten.  Gelingt  dieses  den  Missionaren, 
so  haben  sie  den  ersten  Schritt  zur  Begeisterung  getan.  Es  werden  Besuche 
gemacht,  oder  sonst  Gelegenheit  gesucht,  mit  den  Leuten  in  Verbindung 
zu  treten ;  gelingt  dieses,  so  ist  der  Erfolg  sicher.  Eine  Hauptbestrebung 
der  Sonntagsschule  ist,  den  Kreis  der  Fühlung  nach  allen  Richtungen  hin 
auszudehnen,  und  darum  freuen  wir  uns  auch,  wenn  wir  recht  viele  in  der 
Sonntagsschule  begrüßen  dürfen. 

Wenn  nun  recht  viele  anwesend  sind,  so  ist  zunächst  erforder- 
igung.  j.^  e-ne  rQ^Q  Beteiligung  herbeizubringen.  Durch  Unterhaltung 
und  Einladung  zu  unseren  Veranstaltungen  ist  ja  schon  eine  Gelegenheit 
geboten;  aber  wenn  man  Personen  einladen  kann,  um  an  einem  Programm  oder 
sonstiger  Veranstaltung  mitzuwirken,  so  ist  es  noch  besser,  denn:  Leute 
zur  Mitwirkung  heranziehen,  ist  das  Geheimnis  zur  Be- 
geisterung. Vom  hören  allein  wird  man  weder  selig  noch  begeistert,  und 
nicht  die,  welche  nur  Herr  Herr  sagen,  werden  in  das  Himmelreich  kommen, 
sondern  die,  welche  den  Willen  des  Vaters  im  Himmel  tun.  (Matth,  Kap.,  7  :21.) 
Die  Sache,  oder  den  Gegenstand  auf  die  Probe  stellen,  ist  wohl 
Wichtigkeit.  der  dritte  Schritt  zur  Begeisterung.  Welchen  Wert,  welche  Be- 
deutung hat  die  Sonntagsschule  für  uns,  und  was  bietet  sie 
uns?  —  Um  Anziehung  zu  erwecken  und  aufrecht  zu  erhalten,  muß  sie  für 
uns  wichtig  sein,  und  gerade  hier  ist  manchmal  der  Stein  des  Anstoßens, 
der  Scheidepunkt,  die  Klippe,  woran  manche  scheitern.  Durch  Sprechen 
können  wir  das  wichtigere  unserer  Sache  erzählen  ;  aber  durch  das  Benehmen 
können  wir  es  erst  recht  bestätigen  und  unsere  Mitmenschen  überzeugen. 
Wenn  wir  uns  z.  B.  benehmen,  als  ob  die  Sonntagsschule  Nebensache  wäre, 
so  hat  es  gar  keinen  Wert,  zu  behaupten,   daß  dort  die  reine  Wahrheit  ge- 
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lehrt  werde,  die  wir  vom  Vater  durch  Offenbarung  erhalten  haben.  Also, 
die  Sache  muß  wichtig  sein,  sie  muß  uns  etwas  bieten;  sie  darf  natürlich 
auch  etwas  verlangen,  etwas  fordern.  Welches  ist  die  Wichtigkeit  der  Sonn- 
tagsschule? —  Welches  ist  die  Wichtigkeit  der  Kirche  Jesu  Christi? 

Kein  Mensch  kann  lange  einen  Trieb  für  etwas  haben,  ohne 
Harmonie.  sein  Leben  und  besonders  seine  Bestrebungen  darnach  einzu- 
richten und  mit  demselben  in  Einklang  zu  bringen.  Viele  Leute 
haben  den  besten  Edelstein  verworfen,  nur  weil  sie  mit  einem  Steinhauer  in 
Disharmonie  kamen  und  sich  nicht  dazu  entschließen  konnten,  eine  Versöhnung 
herbeizuführen.  „Wer  den  Willen  tut",  der  soll  inne  werden.  —  Inne- 
werden ist  Harmonie  mit  dem  Unsichtbaren,  Unendlichen,  aber  doch  Wahr- 
haftigen. Es  genügt  nicht,  daß  wir  mit  dem  Nächsten  übereinstimmen,  wir 
müssen  auch  mit  uns  selbst  einig  sein.  Harmonie  setzt  eine  innere  Er- 
widerung voraus.  Wie  harmonieren  meine  Bestrebungen  und  mein  Leben 
mit  dem  Evangelium  Jesu  Christi  ?  —  Was  habe  ich  in  dieser  Hinsicht  für 
ein  Bewußtsein  ?  — 

Haben  wir  die  vorgenannten  Stufen  gut  gelegt,  so  brauchen  wir 
Interesse.  nicht  zu  befürchten,  daß  es  an  Interesse  fehlen  kann.  Sind  aber 

die  angegebenen  Stufen  nicht  vorhanden,  oder  unbeachtet  ge- 
lassen, so  könnte  es  vorkommen,  daß  wir  sagen,  die  Sache  stehe  so,  weil 
das  Interesse  schwanke !  —  Man  könnte  fast  behaupten,  das  Interesse  sei 
ein  Produkt  der  geschilderten  Umstände  und  somit  auch  von  diesen  ab- 
hängig. Anstrengung  ist  ein  dem  Interesse  sehr  wichtiger,  dienlicher  Faktor. 
Der  schlechteste  Mensch  ist  nicht  ohne  Tugend  und  Wert,  und  wenn  wir 
ihm  vorwärts  helfen  wollen,  so  müssen  wir  diese  Hilfe  durch  die  genannte 
Eigenschaft  einleiten. 

Für  jede  Arbeit  gibt  es  einen  entsprechenden  Lohn.  In  den 
bringend.  meisten  Fällen  gibt  es  zweifache  Belohnuug.  Man  könnte  diese 

doppelte  Vergütung  vielleicht  als  Besoldung  und  Genugtuung 
bezeichnen.  Jede  Anstrengung,  welche  Arbeit  genannt  werden  kann,  muß 
von  innerer  Genugtuung  begleitet  sein.  Diese  innere  Genugtuung  ist  die 
Erfüllung  des  göttlichen  Gesetzes,  daß  der  Arbeiter  seines  Lohnes  wert  sei. 
Eine  selbstbewußte  innere  Befriedigung  werden  wir  erhalten,  sobald  wir 
sie  erworben  haben  ;  aber  wir  können  sie  nicht  bekommen,  wenn  wir  sie 
nicht  verdient  haben.  Die  Besoldung  der  Arbeit  ist  die  irdische  Gegen- 
leistung, wonach  wir  ja  leider  oftmals  nur  zu  viel  trachten  ;  aber  um  der 
inneren  Befriedigung  gerecht  zu  werden,  müssen  wir  auch  die  Besoldung 
beibehalten.  Freudebringend  muß  die  Sache  sein,  sonst  kann  die  Wirkung 
nur  halb  zu  Geltung  kommen. 

Das  vornehmste  Beispiel  der  Hingebung  ist  in  dem  Leben  Jesu 
Hingebung.        Christi  dargestellt.     In  ihm   ist  die   Liebe,    welche  mehr  ist  als 

die  Begeisterung,  zur  Vollkommenheit  herangereift.  Für  unsern 
Zweck  genügt  die  Hingebung  der  Mutter  als  Sinnbild  vollständig.  Durch 
die  Hingebung  wurde  die  Mutterliebe  errungen  und  auf  eine  andere  Weise 
ist  eine  Krone  der  Mutterschaft  nicht  zu  erreichen.  Solche,  die  vorziehen, 
ihrem  Eigensinn  zu  dienen,  gehen  des  Edleren  verlustig.  Im  menschlichen 
Leben  gibt  es  eigens  aufgestellte,  zuweilen  törichte  Interessen,  die  wir  be- 
folgen möchten.  Befolgen  wir  solche  rücksichtslos,  so  sind  wir  nur  schwer 
für  eine  gute  Sache  zu  gewinnen.  Der  alte  Junggeselle  ist  ein  Beispiel  des 
Egoismus.  Er  denkt  meistens  nur  an  sich  selbst  und  an  seinen  eigenen 
Nutzen  ;  er  pflegt  selten  Begeisterung  für  das  allgemeine  Wohl  oder  für  eine 
gute  Sache.    Wir  müssen  auf  der  Hut  sein,   daß  wir  uns  nicht  dem  Eigen- 
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sinn  und   Eigendünkel   ergeben,   denn   dadurch  würden  wir  uns  selbst  ver- 
göttern und  gingen  des  Reiches  Gottes  verlustig. 

Die  zusagendste  Eigenschaft  der  Begeisterung  ist  die  Tätig- 
Tätigkeit.  k  e  i  t.    Alle   Leute,   die   andere  zu  ihren  Diensten  hsranziehen, 

möchten  Beistand  und  Unterstützung,  Fortschritt  und  Aufschwung, 
Leben  und  Begeisterung  unter  ihren  Mitarbeitern  erwecken.  Diese  sollten 
darum  ihre  Helfer  in  das  richtige  Geleise  der  Tätigkeit  bringen,  dann  wird 
das  Übrige  von  selber  kommen. 

Der  Prophet  Joseph  Smith  wurde  einmal  gefragt,  wie  es  ihm  gelinge, 
so  viele  Menschen  zu  leiten  und  zu  regieren  ?  —  Er  antwortete,  er  lehre 
ihnen  die  richtigen  Prinzipien,  und  dann  regieren  sich  die  Leute  selbst 
Einmal  hatten  wir  einen  ungeratenen  Knaben  in  der  Schule,  welcher  uns 
immer  viel  zu  tun  gab  ;  schließlich  gaben  wir  ihm  zu  tun,  und  die  Sache 
war  erledigt.  —  Im  Religionsunterricht  hatten  wir  einen  Jüngling,  der  weder 
im  Unterricht  noch  draußen  einen  Augenblick  ruhig  war.  Wir  haben  ihn 
als  Wart  für  unsere  Zusammenkünfte  eingesetzt  und  er  führte  sich  muster- 
haft auf;  er  ließ  sich  mit  niemand  ein,  wies  aber  alle,  die  sich  ihm  näherten, 
zurecht.  Das  Alpha  und  das  Omega  der  Begeisterung  ist  die  Tätigkeit. 

Ein  zusagendes  Beispiel. 

Die  Aufgabe  über  Begeisterung  wäre  jetzt  zu  Ende ;  aber  wir  freuen 
uns,  daß  wir  ein  Bild  von  einer  Mutter  mit  ihren  beiden  Töchtern  anbringen 
können.  Die  Mutter,  Schwester  Rosette  Senn,  ist  als  ein  fleißiges  Mit- 
glied bekannt.  Sie  besucht  die  Sonntagsschule  und  hält  auch  die  andern 
Gebote  des  Herrn.  Im  Frauen-Hilfsverein  bekleidet  sie  das  Amt  einer 
Lehrerin. 

Das  ältere  Mäd- 
chen, RosaSenn, 
geboren  am  27.  Mai 
1905  besuchte  im 
Jahre  1915  die  Sonn- 
tagsschule 52  mal. 
Sie  hat  also  nie  ge- 
fehlt ;  aber  sie  ist 
einmal  zu  spät  ge- 
kommen, weil  sie 
eine  Freundin  zur 
Sonntagsschule  ab- 
holte, welche  noch 
nicht  fertig  ange- 
zogen war,  was  das 
Zuspätkommen  ver- 
ursachte. Möchten 
doch  alle,  die  zu  spät 
kommen,  einesolche 
Entschuldigung  auf- 
weisen können.  Ihr 
Rekord  ist  makel- 
los. 

Das  jüngere  Mäd- 
chen Anny  Senn, 
geboren  am  2  Dez. 
1909  hat  die  Sonn- 
Dieser  Bericht  ist  der 
spendet   der  Mutter,    die 


tagsschule  im    glei- 
chen   Jahr   51    mal 
besucht.  Es  hat  also 
einmal  gefehlt;   an 
diesem  Sonntag  war 
es    verreist,    dafür 
kam  es  aber  nie  zu 
spät.  Obwohl  dieses 
kleine  Mädchen  erst 
sechs  Jahre  alt  ist, 
so   würde  es  doch 
nie  in  die  Sonntags- 
schule kommen, 
ohne   den  Vers  für 
die  Sprachübung 
auswendig    gelernt 
zu   haben.     Dieses 
Bild  zeigt  doch  klar 
und     deutlich     die 
Hingebung  einer 
tüchtigen   Mutter 
und    Wirkung    der 
Begeisterung  dieser 
Familie.    Auch  gibt 
sich  gleichzeitig  eine 
Vergeltung  und  Ge- 
nugtuung kund. 
,Stolz"     der  Berner    Sonntagsschule;    er 
in  aller  Stille  arbeitet,  ein   ehrendes  Lob  und 


gibt  das  Resultat  der  Begeisterung  für  eine  gerechte  Sache  bekannt. 
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Die  Nachmittags-  und  Abendversammlungen  waren  ebenfalls  sehr 
lehrreich  und  erbauend. 

Die  Konventionsversammlung  am  Montag  vormittag  war  sehr  interes- 
sant ;  wir  bedauern  nur,  daß  wir  so  wenig  Platz  haben  und  das  Besprochene 
infolgedessen  nicht  aufnehmen  können. 

Alle,  die  in  Bern  waren,  gingen  befriedigt  nach  Hause  mit  dem  Be- 
wußtsein, eine  herrliche  Zeit  gehabt  zu  haben. 


Der  Gesang  der  Gerechten  ist  ein  Gebet  vor  Gott 


Eine  große  Freude  haben  Sie  mir  wiederum  gemacht  durch  die  Zu- 
sendung des  Deseret  Sonntagsschul-Liederbuches  und  des  beigefügten  Sterns. 
Ich  bin  Ihnen  dafür  sehr  dankbar,  und  bitte  Gott,  daß  er  Sie  für  das  Gute, 
das  Sie  an  mir  getan  haben,  reichlich  segnen  möge. 

Durch  die  Sonntagsschullieder  habe  ich  immer  viel  gelernt,  und  schon 
ehe  ich  Mitglied  der  Kirche  Jesu  Christi  wurde,  machten  sie  einen  besonderen 
Eindruck  auf  mich.  Diese  Lieder  sind  so  recht  aus  der  Wahrheit  entstanden 
und  somit  dem  Leben  mit  seinen  Leiden  und  Freuden  angepaßt.  Die  Verse 
zeugen  von  einem  heilig  inspirierten  Geiste  und  wirken  manchmal  tiefer 
auf  mich  als  eine  Predigt.  Selbst  der  härteste  Mann  unter  uns  ist  erweicht 
worden  und  singt  begeistert  unsere  Lieder  mit. 

Vergangene  Weihnachten  hatte  ich  an  Bord  die  Gelegenheit,  am  schönen 
Weihnachtsfeste  einige  unserer  herrlichen  Lieder  vorzutragen,  unter  andern 
auch  das  Lied :  0  mein  Vater  !  —  Diese  Lieder  haben  bei  meinen  Kameraden 
einen  tiefen  Eindruck  hinterlassen,  und  ich  freute  mich  sehr,  als  ich  es 
empfand.  —  Am  Anfang  des  Krieges  wollte  niemand  unsere  Lieder  oder 
Lehren  hören  ;  aber  die  Zeit  und  die  Umstände  brachten  es  mit  sich,  daß 
viele  schon  zum  Nachdenken  gekommen,  und  auch  geduldiger  geworden 
sind.  Einige  Kameraden  habe  ich  zu  Versammlungen  eingeladen,  und  ich 
hatte  auch  Erfolg  hierin. 

Es  gehört  viel  Geduld  dazu,  um  den  Mitmenschen  klar  zu  machen, 
daß  Gott  lebt,  und  daß  er  wieder  vom  Himmel  gesprochen  hat,  daß  Joseph 
Smith  ein  wahrer  Prophet  Gottes  ist,  und  daß  das  Evangelium  Jesu  Christi 
durch  einen  Engel  wieder  auf  die  Erde  gebracht  wurde.  —  Viele  glauben 
nicht  an  Offenbarungen,  einige  nicht  einmal  an  einen  Gott.  Manchmal  hört 
man  die  Behauptung :  Wenns  einen  gerechten  Gott  gäbe,  so  könnte  er  doch 
diesen  schrecklichen  Krieg  nicht  mitansehen ! 

Solange  es  den  Menschen  gut  geht,  so  denken  sie  gewöhnlich  nicht 
an  Gott,  —  niemand  fragt  nach  ihm.  Kommt  es  aber  einmal  anders,  kommen 
Leiden  und  Prüfungen  herbei,  so  möchten  einige  gerne  Gott  dafür  verant 
wortlich  machen.  Ich  glaube,  die  wenigsten,  die  in  den  Krieg  gezogen  sind, 
haben  zuvor  ihrem  Himmlischen  Vater  gedankt  für  Frieden,  Leben,  Gesund- 
heit, Kleidung,  Obdach,  Speise  und  Trank  und  für  das,  was  sie  sonst  noch 
von  seiner  allgütigen  Vaterhand  erhalten  haben.  —  Würden  die  Menschen 
die  Lehren  der  Kirche  Jesu  Christi  annehmen  und  danach  leben,  so  wäre 
ein  Krieg  rein  unmöglich  gewesen. 

Möge  der  Gott  des  Himmels  uns  immer  segnen,  daß  wir  Brüder  „zu 
Wasser  und  zu  Lande"  bis  an  das  Ende  unseres  Lebens  treu  aushalten 
und  sein  Werk  stets  unter  den  Menschenkindern  bekannt  machen  helfen 
können,  das  bitte  ich  im  Namen  unsers  Erlösers.    Amen. 

Torp.  Obermasch.  Maat  Ernst  Schulze. 
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Wie  ich  zur  wahren  Kirche  kam. 

In  meinem  Elternhause  wurde  nicht  viel  Religion  gepflegt.  Ich,  die  älteste 
von  sechs  Schwestern,  hatte  aber  den  Drang  in  meinem  Herzen,  zu  Gott 
zu  beten.  Als  ich  ungefähr  10  Jahre  alt  war,  nahm  ich  oft  das  Gesangbuch 
zur  Hand  —  meine  Eltern  waren  lutherisch  —  und  sang  das  Lied:  ,,0  Haupt, 
voll  Blut  und  Wunden,  voll  Schmerz  und  voller  Hohn,  O  Haupt  zum  Spott 
gebunden  mit  einer  Dornenkron."  Weiter  kam  ich  nicht,  dann  löste  sich 
mein  Mitgefühl  in  Tränen  auf.  Ich  fühlte  mit  meinem  Heiland  den  Schmerz, 
wie  die  Dornen  in  sein  Haupt  drangen.  Darüber  fing  ich  an  .nachzudenken, 
stellte  aber  an  niemand  eine  Frage  Als  ich  nun  vierzehn  bis  fünfzehn  Jahre 
alt  war,  suchte  ich  mir  gleichgesinnte  Mädchen,  und  bat,  mit  mir  die  Bibel 
zu  lesen.  Ich  hatte  einen  Hunger  in  mir,  wurde  aber  von  niemand  ver- 
standen. Mit  17  Jahren  lernte  ich  einen  Mann  kennen,  der  war  nicht  für 
Religion.  Wir  besuchten  nun  oft  Vergnügungen,  sobald  ich  aber  auf  dem  Tanz- 
boden war,  sagte  deutlich  eine  Stimme  zu  mir:  „Hier  gehörst  du  nicht  hin." 
So  erreichte  ich  das  zwanzigste  Lebensjahr,  und  verheiratete  mich 
glücklich.  Am  ersten  Tage  in  meinem  neuen  Heim,  bat  ich  meinen  Mann 
mit  mir  zu  beten.  Wir  beteten  zusammen  das  Vaterunser,  ich  allein  sprach 
dann  den  Segen.  So  machten  wir  es  jeden  Tag.  Wir  fingen  an  zur  Kirche 
zu  gehen,  ich  wurde  aber  nicht  befriedigt.  Nun  besuchte  ich  verschiedene 
Glaubensparteien  für  4  Jahre,  es  war  überall  schön,  trotzdem  verlangte  ich 
nach  etwas  —  konnte  es  mir  aber  nicht  erklären,  was  es  war.  In  meinem 
24.  Lebensjahr  hatte  ich  ein  Zerwürfnis  mit  meinen  Eltern.  Ich  stand  eines 
Tages  an  meinem  Küchenfenster  —  ich  wohnte  3  Treppen  hoch  —  sah 
meine  Mutter  vorübergehen,  sie  warf  aber  nicht  einen  Blick  zu  mir  empor. 
Ich  fühlte  sehr  traurig,  faltete  meine  Hände,  und  hob  meine  Augen  zum 
Himmel  empor  und  betete :  „Vater,  wenn  mich  alle  verlassen,  verlaß  du 
mich  nicht!"  In  demselben  Augenblick  klopfte  es  an  die  Türe,  ich  machte  auf, 
ein  Jüngling  von  etwa  neunzehn  Jahren  reichte  mir  ein.  Heftchen,  ich  las: 
Wo  ist  das  wahre  Evangelium?  „Bitte  treten  sie  näher"  sagte  ich. 
„Darf  ich  Ihnen  ein  Frühstück  anbieten?"  fragte  ich  weiter,  denn  ich  hatte  in 
der  Bibel  gelesen  :  „So  ihr  in  ein  Haus  kommt,  und  sie  setzen  euch  zum 
essen  und  zu  trinken  vor,  da  soll  euer  Segen  bleiben."  Das  Gebet  bei 
Tisch  machte  auf  mich  einen  tiefen  Eindruck.  Ich  hatte  nur  auswendig 
gelernte  Gebete  bis  dahin  gebetet.  Wir  nahmen  nun  die  Bibel  vor,  der 
junge  Mann  sprach  aber  so  gebrochen  deutsch,  daß  ich  ihn  nichts  verstand. 
Ich  fühlte  aber,  daß  er  ein  Mann  Gottes  war.  Ich  besuchte  nun  die  Ver- 
sammlungen 5  Wochen  lang,  dann  wurde  ich  gewahr,  wonach  ich  verlangte,  und 
was  ich  mir  nicht  erklären  konnte.  Es  war  die  Taufe  zur  Vergebung  meiner 
Sünden.  So  wurde  ich  nach  5  Wochen  ein  Mitglied.  Beinahe  14  Jahre  bin 
ich  jetzt  in  der  Kirche,  habe  Freuden  und  Leiden  durchgemacht.  Stolz  bin 
ich  eine  Mutter  in  Israel  zu  sein,  acht  schöne  gesunde  Kinder  habe  ich 
geboren.  Fünf  davon  haben  bereits  einen  Bund  mit  meinem  Vater  im  Himmel 
gemacht. 

Ich  gebe  allen  Menschen  mein  Zeugnis,  ich  habe  vieles  untersucht, 
es  gibt  nichts  schöneres  auf  der  Erde,  als  ein  Mitglied  der  Kirche  Jesu 
Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage  zu  sein  und  hierin  seine  Seligkeit 
auszuarbeiten.  Möge  der  Vater  im  Himmel  mir  und  allen  meinen  lieben 
Brüdern  und  Schwestern  Treue  und  Standhaftigkeit  geben,  in  dieser 
schweren  Zeit  auszuharren,  bis  der  Herr  uns  aus  dieser  Schule  abruft,  das 
bitte  ich  im  Namen  Jesu  Christi.    Amen. 

Käte  Sprie  (Königsberg). 
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Die  86.  jährliche  Generalkonferenz 
der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage, 


(Abgehalten  am  6.  April  1916  in  Salt  Lake  City  in  Utah.) 


(Fortsetzung ) 
Versammlung  nachmittags  2  Uhr. 

Präsident  Joseph  F.  Smith  leitete  die  Versammlung.  Der  große  Taber- 
nakel war  vollständig  besetzt.  —  Prof.  Edward  P.  Kimball  gab  das  Vor- 
spiel auf  der  wunderbaren  Orgel.  —  Präsident  Charles  W.  Pen  rose 
trat  als  erster  Sprecher  auf  und  sagte  etwa  folgendes : 

Ich  fühle  ebenso,  wie  Präsident  Joseph  F.  Smith  sich  heute  morgen 
ausdrückte,  daß  meine  Sprachkunst  nicht  hinreiche,  um  meine  Freude  und 
Dankbarkeit  auszudrücken  für  diese  Gelegenheit,  mich  heute,  an  der  General- 
konferenz, mit  den  Heiligen  der  letzten  Tage  versammeln  zu  dürfen.  Nichts 
ist  mir  so  teuer  geworden  als  das  Evangelium  Jesu  Christi,  und  ich  lobe 
und  preise  Gott  dafür.  Ich  wünsche,  die  ganze  Menschheit  könnte  die 
Wahrheiten  des  Evangeliums  erkennen  und  verstehen.  Gegenwärtig  ist  es 
unmöglich,  aber  die  Zeit  wird  kommen,  wo  sich  alle  Knie  beugen,  und 
alle  Zungen  bekennen  werden,  daß  Jesus  Christus  der  Herr  ist 
Die  Menschheit  wird  nicht  dazu  gezwungen  werden ;  aber  alle  werden  dies 
einmal  einsehen  können  und  gehorsam  sein.  Die  große  Arbeit,  das  Evan- 
gelium allen  Menschen  zu  predigen,  wird  vorher  nicht  vollendet  sein,  bis 
diese  Zeit  herbeigekommen  ist.  Das  Evangelium  muß  allen  Menschen  im 
Fleische  —  ohne  Ausnahme  —  gepredigt  werden,  ebenso  allen  jenen,  die 
sich  schon  in  der  Geisterwelt  befinden  und  in  ihren  Lebzeiten  nicht  die 
günstige  Gelegenheit  hatten,  dasselbe  zu  hören  und  anzunehmen.  Die 
Pflicht,  dieses  zu  tun,  ruht  auf  den  Schultern  der  Ältesten  der  Kirche  Jesu 
Christi,  was  sie  auf  Erden  vollziehen,  wird  auch  im  Himmel  anerkannt 
werden.  Ein  Widerstreit  zwischen  Wahrheit  und  Irrtum  ist  dabei  zwar 
nicht  zu  vermeiden,  aber  die  Zeit  wird  kommen,  wo  alle  Irrtümer  nachgeben 
müssen.  Also,  in  demselben  Grade,  wie  wir  unser  Leben  der  Wahrheit  an- 
passen, werden  wir  auch  der  Heiligung  näher  kommen.  Die  reine  Wahr- 
heit ist  ewig.  Diese  ewigen  Wahrheiten  sind  in  Gott  dem  Vater  und  in 
seinem  Sohne  Jesus  Christus  verkörpert,  und  je  mehr  wir  von  diesen  Wahr- 
heiten in  uns  aufnehmen,  umsomehr  nähern  wir  uns  auch  der  Gottheit. 

Unser  erster  Glaubensartikel  hebt  den  Glauben  an  Gott  den  Vater, 
an  seinen  Sohn  Jesus  Christus  und  an  den  Heiligen  Geist  deutlich 
hervor.  Ein  großer  Kennzug  des  Glaubens  der  Heiligen  der  letzten  Tage 
ist  das  immer  näher  Kommen  zu  einerlei  Glauben.  Wenn  wir  auch  eines 
Glaubens  sein  sollen,  so  gibt  es  doch  unter  uns  auch  Ausnahmen.  Während 
des  Unterrichts  in  den  Versammlungen  der  Priesterschaft  und  in  den  ver- 
schiedenen Klassen  anderer  Organisationen  ist  freie  Diskussion  über  die 
Prinzipien  des  Evangeliums  gestattet.  Zuweilen  gehen  an  die  Erste  Prä- 
siden ts  chaft  Fragen,  die  entschieden  nicht  wert  sind  „eine  Frage  der 
Erörterung"  genannt  zu  werden.  Vor  allem  möchte  ich  zu  verstehen  geben, 
daß  Gott  der  Vater  aller  Geister   der  Menschen    ist.    Diese  Tatsache    er- 
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hebt  die  Seelen  der  Menschen  über  alles  Irdische  hinweg.  Unsere  Abstammung 
wurde  also  nicht  vom  Staub  verursacht,  sondern  von  dem  Regierer  des 
Weltalls ;  nicht  durch  eine  geheimnisvolle  Auffassung,  sondern  durch  die 
wirkliche  Zeugung  Gottes.  Dergroße  ewige  Gott  ist  tatsächlich 
der  Vater  aller  Menschenkinder  und  ihm  sind  wir  allen  Gehorsam  und  alle 
Ehre  schuldig.  Unsere  Abstammung  verpflichtet  uns,  ihm  zu  gehorchen.  Er 
kennt  uns,  seine  Kinder,  besser,  als  wir  verstehen  und  begreifen  können. 

Die  Gottheit. 

Die  Frage,  wer  Gott  ist,  scheint  vielfach  nicht  recht  klar  zu  sein. 
Oftmals  wird  Michael  der  Erzengel,  —  Adam  der  Patriarch  und 
das  Haupt  der  menschlichen  Rasse  —  mit  der  Person  Gottes  ver- 
wechselt. Es  ist  uns  aber  geoffenbart,  daß  Gott  dem  Adam  erschien,  und 
ihm  kundtat,  daß  er  ihn  als  das  Haupt  der  Menschenrasse  eingesetzt  habe ; 
obgleich  Adam  —  wie  es  vorgesehen  war  —  übertrat,  so  war  doch  der  Plan 
so  eingerichtet,  daß  auch  aus  der  Übertretung  ein  Segen  hervorgehe.  In 
Anbetracht  der  Tatsache,  daß  schon  eine  Erlösung  vorgesehen  war,  wandte 
der  Herr  sein  Angesicht  nicht  von  ihm  ab,  sondern  segnete  ihn,  und  setzte 
ihn  als  das  Haupt  der  Menschenrasse  ein.  Wegen  dieser  Umstände 
und  Tatsachen  haben  einige  angenommen,  oder  sich  vorgestellt,  Adam  sei 
das  Wesen,  dem  göttliche  Ehrerbietung  erwiesen  werden  sollte  und  der 
Gott  dieser  Erde;  aber  dieses  ist  nicht  schriftgemäß.  Die  Heiligen  der  letzten 
Tage  sollten  hierüber  aufgeklärt  werden.  Wenn  Adam  das  Wesen  wäre, 
dem  wir  dienen  sollten,  so  könnte  man  fragen,  wem  hat  Adam  gedient,  oder 
wer  hat  Adam  als  das  Haupt  der  Familie  der  Menschen  eingesetzt?  —  Adam 
mußte  das  Evangelium  Jesu  Christi  hören  und  annehmen ;  er  glaubte,  tat 
Buße  und  ließ  sich  auf  den  Namen  des  Vaters,  des  Sohnes  und  des  Heiligen 
Geistes  taufen  —  es  ist  also  ausgeschlossen,  daß  er  eine  dieser  Persönlich- 
keiten war.  —  Nun,  wer  war  er  denn  ?  In  seinem  ersten  Stand  war  er  M  i- 
chael,  der  Erzengel,  der  Alte  der  Tage.  Wenn  von  Adam  ge- 
sprochen ist,  so  ist  nur  gemeint  der  erste  Mensch  Adam  auf  dieser  Erde. 
In  seinem  ersten  Stand  war  er  Michael,  der  Erzengel,  der  Alte  der  Tage. 

Wer  ist  Jesus  Christus?  Wer  war  sein  Vater,  bevor  er  im  Fleisch 
auf  diese  Erde  kam?  Als  Christus  den  Nephiten  auf  dem  Amerikanischen 
Kontinent  erschien,  sagte  er:  „Sehet,  ich  bin  es,  der  das  Gesetz  (Moses 
gegeben  hat,  und  ich  bin  es,  der  ich  mit  meinem  Volke  Israel  einen  Bund 
gemacht  habe".  —  Wer  gab  Moses  das  Gesetz?  Jehovah !  —  War  Christus 
in  seinem  ersten  Stand  Jehovah?  Ja!  —  An  der  Organisation  dieser  Erde 
beteiligten  sich  drei  Persönlichkeiten:  Elohim,  Jehovah  und  Michael. 
Elohim  war  der  große  Vater  aller.  Michael  kam  hernieder,  die  Erde  zu  be- 
völkern, und  er  wurde  Adam.  Jesus  von  Nazareth  war  Jehovah ;  er  war 
mit  dem  Vater,  als  die  Materie  organisiert  wurde,  woraus  diese  Erde  ent 
standen  ist.  Er  sagte  selbst:  er  sei  mit  dem  Vater  von  Anfang  an  gewesen- 
Er  war  der  Erstgeborene  nach  dem  Geiste,  und  der  Eingeborene  nach  dem 
Fleische.  Adam  ist  der  Vater  der  Menschenrasse,  da  er  herniederkam,  um 
die  Erde  zu  bevölkern,  aber  er  ist  nicht  Gott,  der  ewige  Vater.  —  Diese 
Aufklärung  ist  notwendig,  damit  die  Heiligen  mit  Bestimmtheit  wissen 
möchten,  welche  Verhältnisse  zwischen  diesen  Wesen  existieren,  und  damit 
die  diesbezüglichen  Diskussionen  aufhören  werden. 

Als  dem  Propheten  Joseph  Smith  der  Vater  und  der  Sohn  erschienen, 
sagte  der  Vater  nicht  viel;  er  stellte  seinen  Sohn  vor  und  sagte,  er  würde 
für  ihn  sprechen  und  es  heißt  auch :  er  sei  das  Wort. 

Einige  sagen,  Christus  sei  schon  zuvor  eine  auferstandene  Person  ge- 
wesen und  behaupten,  er  hätte  nicht  ein  Gott  sein  können,  wenn   er   nicht 
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einen  auferstandenen  Körper  gehabt  hätte.  Es  steht  geschrieben,  daß  er 
am  Anfang  mit  Gott  war,  aber  in  dem  Wort  Gottes  ist  nichts  zu  finden, 
daß  Christus  einen  auferstandenen  Körper  nötig  hatte,  bevor  er  im  Fleische 
auf  dieser  Erde  erschien .  „Sintemal  es  sind  viele  Götter  und 
viele  Herren!"  (1.  Kor.,  Kap.  8:5.)  Der  Heilige  Geist  wird  auch  Gott 
genannt.  Es  sind  drei  Götter:  Gott  der  Vater,  Gott  der  Sohn 
und  Gott  der  Heilige  Geist;  diese  drei  bilden  die  Gottheit.  In 
einer  Präsidentschaft  sind  drei  verschiedene  Personen,  jede  von  denselben 
ist  ein  Präsident  und  diese  drei  Präsidenten  bilden  die  Präsidentschaft. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  drei  Personen  der  Gottheit. 

Jesus  Christus  ist  der  Erstgeborene  nach  dem  Geiste.  Vor  wie  viel 
Millionen  Jahren  er  geboren  wurde,  das  ist  uns  nicht  geoffenbart,  und  das 
tut  auch  nichts  zur  Sache ;  aber  Gott  sandte  seinen  Sohn  anf  die  Erde  als 
den  Eingeborenen  Sohn  des  Vaters  nach  dem  Fleische.  Eine  Theorie  zu 
bilden,  daß  Christus  schon  einen  Körper  hatte,  bevor  er  im  Fleische  ge- 
boren wurde,  ist  gar  nicht  notwendig.  Er  kam  hernieder  und  verweilte  im 
Fleische,  damit  er  die  Menschheit  erlösen  konnte.  Er  wird  das  Reich  von 
dem  „Alten  der  Tage"  empfangen  und  wird  es  nach  der  Vollendung  dem 
Vater  übergeben. 

Der  Mensch  ruft  den  großen  ewigen  Vater,  Elohim,  im  Namen  seines 
Sohnes  Jesus  Christus  an.  Jesus  Christus  ist  der  Erst-  und  Letztgeborene 
des  Vaters  nach  dem  Fleische.  Gott  der  ewige  Vater,  der  die  Erde  durch 
seinen  Sohn  erschaffen  hat,  ist  der  Vater  der  Menschenkinder,  und  zu  ihm, 
durch  seinen  Sohn  Jesus  Christus,  richten  wir  unsere  Gebete.  Er  ist  der 
große  ewige  allmächtige  Vater  aller. 


Sonntag! 


Gottesstille  herrscht  über  Berg 

und  Tal, 
Sonntag  ist's  nun  überall; 
Selbst  der  Vogel  dankt  seinem  Herrn, 
Und  singt  seinem  Schöpfer  ein 

Liedchen  gern 

Drum  auch  meine  Seele  wach' 

und  glühe ; 
Und  dank'  auch  du  in  aller  Frühe, 
Eile  zur  Sonntagsschul',  wenn  der 

Ruf  erschallt. 
Denn  dort  nur  alles  aufwärts  wallt. 

Könnt  ich  da  im  Zimmer  bleiben? 
Will  ich  meine  Pflicht  versäumen? 
Könnt  ich  da  Alltagswerk  treiben, 
Wenn  alles  eilt  zur  Kirche  wahr 
und  schlicht? 


Nein!  dies  erlaubt  es  nicht,  mein 

Gewissen, 
Ich  will  mich  eilen  und  schnell  richten ; 
Daß  dorthin  ich  eil',  wo  mein  Platz  ist, 
Wo  ein  jeder  sucht  nach  dem 

wahren  Licht. 

Denn  unser  Herz  der  Tempel  nur  ist, 
Der  Altar  für  unsern  Heiland, 

Jesum  Christ; 
Laßt  uns,  die  wir  erleuchtet  sind, 
Eilen  nach  jenem  Friedensort  hin ! 

Ja!  wir  wollen  alle  dorthin  eilen, 
Wo  wir  uns  alle  Sonntag  erfreuen  ; 
Froh  wird  am  Abend  jeder  dann  sein, 
Bist  glücklich,  wenn  deinen  Sonntag 
gehalten  hast  rein. 

Karl  Weiß  (Nürnberg). 
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Aus  dem  Leben  des  Propheten  Joseph  Smith. 

(Aus  „Life  of  Joseph  Smith"  von  George  Q.  Cannon.) 

Aufgabe  12,  Kap.  35. 
(Fortsetzung.) 

Bis  jetzt  hatten  die  Briefe,  welche  die  glücklichen  Nachrichten  ent- 
hielten, den  Propheten  noch  nicht  erreicht,  und  es  sei  denn,  daß  er  durch 
göttliche  Inspiration  etwas  Hoffnung  erhalten  hatte,  so  hatte  er  wegen  der 
Dunkelheit  des  Jahres  1837  wenig  Trost,  denn  der  Geist  der  Abtrünnigkeit 
und  der  Übertretung  bemühte  sich  eifrig,  die  Schwachen  zu  regieren  und 
die  Standhaften  in  Kirtland  zu  ruinieren. 

Die  Erfahrungen  der  Kirche  in  den  Jahren  1837/38  beweisen  deut- 
licher wie  die  früheren,  daß  ein  unwiderlegliches  Zeugnis  hinsichtlich  der 
göttlichen  Herkunft  des  Evangeliums  und  des  prophetischen  Berufs  Josephs 
nicht  allein  genügen,  um  Menschen  im  Glauben  aufrecht  zu  halten.  Uner- 
schütterliche Standhaftigkeit  und  Unerschrockenheit  sind  ebenso  unentbehr- 
lich ;  aber  das  Allerwichtigste,  und  unbedingt  notwendig,  ist  ein  reines 
Leben.  Das  halbe  Jahrhundert,  welches  seitdem  verflossen  ist,  hat  dieses 
reichlich  bestätigt.  Die  tugendhaften,  demütigen  Männer,  welche  in  jenen 
Tagen  der  Prüfung  Beständigkeit  und  Glauben  an  den  Tag  legten,  sind 
seitdem  zu  hervorragenden  Männern  unter  den  Heiligen  herangewachsen. 
Sie  hatten  genügend  Gelegenheit,  die  Eigenschaften,  welche  sie  kundgaben, 
einzuüben  in  den  Wechselfällen,  welche  die  Kirche  zu  bestehen  hatte.  Der 
Herr  hat  sie  geprüft  und  erprobt,  sie  haben  Selbstvertrauen  erworben,  und 
das  Volk  hat  zu  ihnen,  als  zu  zuverlässigen  Leitern  aufgeschaut,  die  gerecht 
und  mutig  waren  und  auf  die  man  sich  vollständig  verlassen  konnte. 

Es  ist  wirklich  angebracht,  in  diesem  Zusammenhang  zu  bemerken 
daß  die  drei  Männer,  welche  den  Propheten  Joseph  Smith  als  den  Präsidenten 
der  Kirche  unterstützten,  während  der  ganzen  Lebenszeit  Josephs  sich  durch, 
ihre  Liebe  zur  Wahrheit  und  ihre  feste  Zuneigung  zur  Redlichkeit  und  Treue 
zu  ihm,  als  dem  Propheten  Gottes  ausgezeichnet  haben.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  entfaltete  Brigham  Young  während  der  stürmischen  Szenen  der  letzten 
Jahre  diese  Eigenschaften  mehr,  als  all  die  andern  Männer,  welche  mit 
ihm  zusammen  in  Kirtland  wohnten. 

Präsident  Wilford  Woodruff  wurde  einmal  von  einigen  seiner  alten 
Freunde,  besonders  aber  von  Warren  Parrish,  welcher  mit  ihm  zusammen 
in  den  südlichen  Staaten  auf  Mission  war,  zur  Rede  gestellt,  mit  der  Ab- 
sicht, ihn  durch  Schmeichelei  und  Spott  soweit  zu  bringen,  daß  er  mit  ihnen 
vereint  auch  gegen  den  Propheten  arbeiten  solle.  Obschon  Wilford  Woodruff 
in  jenen  Tagen  noch  nicht  so  hervorragend  war,  wie  er  hernach  wurde,  so 
war  die  Integrität  dieses  Mannes  doch  schon  so  unerschütterlich,  daß  sich 
alle  Anstrengungen  als  vergeblich  erwiesen. 

Mit  Beginn  des  neuen  Jahres  vermehrten  sich  der  Wirrwar  und  die 
Herrschaft  des  Pöbels  mächtig,  so  daß  am  12.  Januar  1838  Joseph  und 
Sidney  von  Kirtland  fliehen  mußten,  um  der  Gewalt  des  Pöbels  zu  entgehen. 
Sie  flohen  nach  Far  West  und  der  feindliche,  bewaffnete  Pöbel  jagte  ihnen 
mehr  als  320  Kilometer  nach  und  trachtete  ihnen  nach  dem  Leben.  Das 
Wetter  war  ausnahmsweise  sehr  rauh,  und  Joseph,  sein  Kamerad  und  ihre 
Familien,  die  sich  ihnen  angeschlossen  hatten,  litten  furchtbar,  weil  sie  große 
Anstrengungen  zu  machen  hatten,  um  dem  mörderischen  Nachjagen  zu  ent- 
gehen. Mehrmals  durchkreuzte  der  Pöbel  die  Spur  des  Propheten.  Zweimal 
traten  sie  in  das  Haus   ein,   worin   der   Prophet  Zuflucht  gefunden   hatte ; 
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und  einmal  bewohnten  sie  und  der  Prophet  das  gleiche  Haus.  Die  Zimmer, 
in  welchen  sich  beide  Parteien  aufhielten,  waren  nur  durch  eine  Scheide- 
wand getrennt,  so  daß  der  Prophet  die  Verfluchungen  und  Verwünschungen, 
die  gegen  ihn  ausgesprochen  wurden,  deutlich  hören  konnte.  Somit  wurden 
sie  durch  die  Vorsehung  Gottes  bewahrt,  daß  kein  Mord  verübt  wurde, 
denn  durch  das  lange,  vergebliche  Nachjagen  wurden  diese  mordsüchtigen 
Geschöpfe  mit  dem  teuflischen  Verlangen  nach  Blut  überfüllt.  Die  Kälte  in 
jenerjahreszeit  erschwerte  ihre  Reise  sehr,  so  daß  sie  zwei  Monate  brauchten, 
um  diese  Reise  zurückzulegen.  Am  14.  März  kamen  der  Prophet  mit  seiner 
Familie  und  Brigham  Young,  der  sich  ihnen  unterwegs  angeschlossen  hatte, 
in  Far  West  an. 

Er  kam  gerade  rechtzeitig  dort  an.  Bei  seinem  vorherigen  Besuche 
wurde  Einwand  gegen  einige  Vorgesetzte  erhoben,  welche  von  den  ver- 
sammelten Heiligen  erst  angenommen  wurden,  nachdem  sie  in  Demut  ihre 
Sünden  eingestanden,  und  ernst  und  feierlich  versprochen  hatten,  Buße  zu 
tun.  Aber  sobald  der  Prophet  Far  West  den  Rücken  gekehrt  hatte,  um 
nach  Kirtland  zu  reisen,  verfiel  die  dortige  Präsidentschaft  wieder  in  Über- 
tretung und  zeigte  sich  selbstsüchtig  und  willkürlich  in  den  Finanzangelegen- 
heiten, und  verlor  dadurch  ganz  und  gar  das  Zutrauen  des  Volkes. 

Während  der  Reise  des  Propheten  im  Januar  1838  von  Kirtland  nach 
Missouri  wurde  am  5.  Februar  eine  allgemeine  Versammlung  der  Heiligen 
in  Far  West  abgehalten,  in  welcher  David  Whitmer,  John  Whitmer,  und  Wil- 
liam P.  Phelps  nicht  als  die  dortige  Präsidentschaft  anerkannt  wurden.  Einige 
Tage  später  wurde  Thomas  B.  Marsh  und  David  W.  Patten  als  provisorische 
Präsidentschaft  bis  zur  Ankunft  des  Propheten  eingesetzt.  Oliver  Cowdery 
wurde  auch  seines  Amtes  'enthoben.  Wegen  anhaltend  unchristlichen 
Betragens  wurden  W.  W.  Phelps  und  John  Whitmer  vier  Tage  vor  der  An- 
kunft des  Propheten  durch  den  Hohen  Rat  in  Far  West  von  der  Kirche 
ausgeschlossen. 

So  traurig  waren  die  Verhältnisse,  als  Joseph  sich  dem  Wohnorte 
der  Heiligen  in  Missouri  näherte.  Viele  der  Heiligen  gingen  ihm  entgegen, 
und  fanden  ihn,  als  er  noch  120  Meilen  von  Far  West  entfernt  war.  Sie 
stellten  ihm  Fuhrwerk  und  Mittel  zu  seiner  Reise  zur  Verfügung.  Die  Freude, 
welche  sie  in  seiner  Gegenwart  empfanden,  hatte  ihren  Ursprung  in  der 
Erkenntnis  seiner  Macht  und  Autorität  als  ein  Prophet  Gottes.  Sie  waren 
überzeugt,  daß  viele  ihrer  Schwierigkeiten  durch  seine  Gegenwart  ver- 
schwinden werden,  weil  er  das  Licht  der  Wahrheit  hatte,  wonach  sie  ihre 
Wege  richten  könnten. 

Am  achten  jährlichen  Gründungstag  der  Kirche  wurde  unter  der 
Leitung  des  Propheten  Joseph  Smith  in  Far  West  eine  Konferenz  abgehalten. 
Bei  dieser  Veranlassung  erklärte  David  W.  Patten,  daß  er  die  Brüder  William 
E.  Mc  Lellin,  Luke  Johnson  und  John  F.  Boynton  nicht  als  Mitglieder  der 
Zwölfe  anerkennen  könne,  und  daß  er  auch  William  Smith  als  fraglich  hin- 
stellen müsse.  Der  Einwand  gegen  diese  Männer  war  prophetisch,  denn 
mit  der  Zeit  fielen  sie  alle  von  der  Kirche  ab,  entweihten  ihre  Berufung, 
verscherzten  ihre  Erkenntnis  der  Wahrheit  und  die  Verheißung  des  ewigen 
Lohnes  und  versanken  wieder  in  den  Schlamm  der  Welt. 

In  der  gleichen  Konferenz  wurden  Brigham  Young,  David  W.  Patten 
und  Thomas  B.  Marsh  als  die  Präsidentschaft  der  dortigen  Gemeinde  der 
Kirche  berufen  und  eingesetzt.  (Fortsetzung  folgt.) 
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Unterrichtsplan. 


Die  Geschichte  des  Alten  Testaments. 


Aufgabe  19. 
Der  Durchgang  durch  den  Jordan. 

Text:  Josua,  Kap.  1—6. 

I.  Josuas  Berufung,  das  Volk  Israel  zu  leiten. 

1.  Er  soll  sich  nach  dem  Gesetz  Moses  richten. 

2.  Josuas  Vorbereitungen. 

3.  Die  Verheißungen  des  Herrn. 

4.  Das  Volk  gehorcht  ihm. 

a)  Besonders  zweiundeinhalb  Stämme. 

II.  Die  beiden  Kundschafter. 

1.  Ihr  Auftrag. 

a)  Obgleich  ihm  der  Beistand  des  Herrn  verheißen  war, 
tat  er  doch  alles,  um  seinen  Zweck  zu  erreichen.  Der 
Herr  hilft  denen,  die  sich  selbst  helfen. 

2.  Durch  Rahab  verborgen. 

a)  Ihr  Glaube  und  Ergebenheit.  (Jak,,  Kap.  2:25;  Hebr., 
Kap.  11:31.) 

3.  Ihr  Zeugnis. 

III.  Der  Übergang  über  den  Jordan. 

1.  Die  Vorbereitungen. 

2.  Das  Wunder. 

3.  Die  zwölf  Steine. 

a)  Als  eine  Erinnerung. 

IV.  Die  Belagerung  und  der  Fall  Jerichos. 

1.  Die  Stadt  eingeschlossen. 

2.  Das  Volk  geht  um  die  Stadt. 

3.  Die  Mauern  fallen  ein. 

4.  Rahab  bleibt  verschont. 


Aufgabe  20. 
Die  Eroberung  Kanaans. 

Text :  Josua,  Kap.  7  :  11. 

I.  Schlacht  vor  Ai. 

1.  Niederlage. 

2.  Achans  Sünde. 

3.  Die  Ausrottung. 

4.  Zweiter  Angriff  auf  Ai. 

5.  Josuas  Kriegslist. 

II.  Ausrufen  des  Gesetzes. 

1.  Erneurung  der  Bündnisse. 

III.  Die  Gibeon  iter. 

1.  Sie  brachten  durch  List  ein  Bündnis  zuwege. 

2.  Josua  seinen  Versprechungen  treu. 

3.  Werden  Holzhauer  und  Wasserträger. 

IV.  Die  Schlacht  mit  den  Königen. 

1.  Gottes  Macht  zugunsten  Israels  bezeugt. 

2.  Alle  Feinde  Israels  besiegt. 
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„Für  die  Jugend44.*) 

Am  30.  April  fand  in  Bern  die  Jahresversammlung  des  Stiftungsrates 
„Für  die  Jugend"  statt.  Rechnung  und  Bericht  1915  wurden  einstimmig 
genehmigt.  Als  Präsident  des  Stiftungsrates  wurde  Herr  Bundesrat  Hoffmann 
bestätigt,  als  Präsident  der  Stiftungskommission  Herr  Major  Ulrich  Wille. 
Auch  die  in  Wiederwahl  kommenden  Mitglieder  der  Stiftungskommission, 
sowie  die  beiden  Rechnungsrevisoren  wurden  für  eine  neue  Amtsperiode 
bestätigt. 

Das  Jahr  stand  im  Zeichen  innerer  Festigung :  äußerlich  sichtbar 
im  Ertrag  des  Marken-  und  Kartenverkaufs,  der  von  269,000  Fr.  im  Jahre 
vor  dem  Kriege  auf  291,000  Fr  im  Dezember  1915  gestiegen  ist.  Durch  die 
drei  bisher  veranstalteten  Marken-  und  Kartenverkäufe  hat  die  Stiftung 
bereits  über  700,000  Fr.  für  Jugendfürsorge  in  der  Schweiz  gesammelt. 

Zur  Wiederaufnahme  des  durch  den  Kriegsausbruch  gestörten  Stiftungs- 
programms 1914  hat  der  Stiftungsrat  als  Jahreszweck  1916  bestimmt:  Schutz 
und  Erziehung  gefährdeter  Kinder.  Knaben  und  Mädchen,  welche  durch 
Alkoholismus,  Roheit  oder  Unfähigkeit  ihrer  Erzieher  gefährdet  sind,  sollen 
versorgt  werden.  Auch  die  Unterbringung  von  dem  Elternhaus  bereits  ent- 
wachsenen Jugendlichen  in  Erziehungsanstalten  ist  in  Aussicht  genommen. 
Als  besonders  zeitgemäß  erweist  sich  die  Förderung  der  Berufsberatungs- 
stellen, Lehrlingspatronate  und  ähnlicher  auf  Heranbildung  eines  tüchtigen 
beruflichen  Nachwuchses  gerichteter  Bestrebungen. 


*)  Wir  wurden  gebeten,  obige  Zeilen  im  Stern  aufzunehmen. 


Todes=Anzeigen. 


Es  liegt  uns  die  schmerzliche  Pflicht  ob,  das  Ableben  der  nachstehen- 
den Geschwister  anzuzeigen: 

Cottbus  i.  Pr.  In  Seifersdorf  starb  am  7.  Februar  1916  unser  lieber 
Bruder  Johann,  Gottlieb,  August  Seiler.  Er  wurde  am  9. 
März  1841  in  Gräfenheim,  Sagan,  N.  L.  geboren  und  am  12.  Juli  1893 
getauft.  Er  erfüllte  seine  Pflichten  und  blieb  bis  zum  Ende  treu. 
Hamburg.  Am  19.  April  1916  starb  hier  unser  Bruder  Franz  Heinrich 
Bertermann.  Er  wurde  am  2.  August  1852  in  Wallenbrüg  (West- 
falen) geboren  und  am  25.  Mai  1908  getauft. 
Zürich.  Unser  lieber  Bruder  Jakob  Häfliger  starb  am  14.  Mai  1916 
infolge  einer  sehr  schmerzhaften  Krankheit,  die  er  aber  mit  großer 
Geduld  ertrug.  Er  wurde  am  21.  Dezember  1874  in  Reitnau  (Aargau) 
geboren,  und  am  19.  Mai  1900  getauft.  Wir  vermissen  in  ihm  ein 
treues  Mitglied.    Möge  der  Herr  seine  Hinterbliebenen  trösten. 
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Ev.  Joh.  15:13.  1 


Ehre  seinem 


Off.  Joh.  2:10. 

Andenken. 


Im  Felde  ist  folgendes  Mitglied  der  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  letzten  Tage  den  Heldentod  fürs  Vaterrand 
gestorben : 

Hans  Strebt, 

Mitglied  der  Hamburger  Gemeinde  starb  in  einem  Feldlazarett 
in  Serbien.  Er  wurde  am  31.  März  1893  in  Wien  (Österreich)  ge- 
boren und  am  27.  Mai  1910  getauft.  Ohne  Zweifel  kann  ihn  der 
Herr  im  Jenseits  gut  gebrauchen. 


Den  trauernden  Hinterbliebenen  sprechen  wir  unser  innigstes  Beileid 
aus.  Der  Herr  möge  sie  reichlich  segnen  und  ihren  Glauben  an  eine  glor- 
reiche Auferstehung  stärken. 

Erratum. 


Im  Stern  Nr.  9,  in  dem  Bericht  der  „Leipziger  Konferenz"  hat  sich 
ein  Fehler  eingeschlichen.  Es  sollte  heißen:  Die  Brüder  R.  Kretschmar 
und  Paul  Flade  wurden  als  Ratgeber  des  Präsidenten  Hornberger  be- 
stätigt und  eingesegnet. 


^»NMMI^  -w* 


Den   zum  Heeresdienst  eingezogenen   Brüdern  senden  wir  den  Stern  direkt 
kostenlos  zu,  wenn  uns  die  genauen  Adressen  übermittelt  werden. 


^^*m&i0^&* 
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